“  Hößiitpreife, 


aennehmei 
95 Horſte 


Dantreter in ven Aachbarſtäbten zur Entgegennahme von Abennements and Anzeigen: 
. W. Modrem, Draga 70 Dzorkom: Hmalie Richter, Nenſtadt 5055 Pabianice: 


Donnerstag, den 29. Juli 1920. 


. Die „Zobzet Velkszeltang' erſcheum morgens, Schriftlettung und Seſchäſtsſtelle: 
Nr. 183. fin den Sonntagen wird ole reichhaltige „Inn Lodz, Petrikauer 109 
Wnterte Beilage zur Eodzer Velkezettung beigegeben. Abonnements Sof, Unks. 


eis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch bie Poft 31. 4.20, 
wichentlich Fl. 1.057 Fiusland: monatlich Zloty 5.—, fährlih Zl. 60.—. 
Einzelnummer 20 Grsſchen, Sonntags 25 Grsſchen. 


Tel. 36:80. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchaſto ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uher abends. 
Speechſtunden des Schriſtleiters täglich von 5 bis 6. 

Deivattelephon des Schriſtleiters 28-45. 


Gleranbrom: W. Rösner, 
Julfus Malta, Stenkiewieza 8 Tomaſchow: Richords Wagner, Bahnſtraße os; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kinitig, 
dteta 43) Zgterg: Eduard Stranz, Runek Kilinſkicge 13) Zyrardom: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


Anzeigenpreise: Dir fichengefpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Srsſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Orreinsnotigen und Ankündigungen im Text für 
die Dradzeile 50 Groſchen; falls oiesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Pargeczewſta 10) 


| Optata pocztowa ulszczona ryczaltem i 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialgttot: 5. Schwalbe, Stoeterzue 433 Konftantynomw 


Stalin, der Sieger. 


Kamieniew ſammelt die Oppoſition. 
Wie aus Moskau gemeldet wird, ift bereits anjang Juli ein Zuſammenſchluß der oppoſitionellen Grup: 


pierungen erfolgt, deren Haß ſich hauptſächlich gegen Stalin und Dzierzynſki richtete. Der Zweck des Zuſam⸗ 


menſchluſſes war nicht der Sturz Rykows oder der Regierung ſondern die Beſeitigung der gegenwärtigen Leiter 


des „Politbureaus“, An einer geheimen Verſammlung [ollen gegen 100 bekannte Mitglieder der Oppoſition 


teilgenommen haben. Drei Tage vor dem Tode Dzierzynſkis wußte das „Bolitburcau“ bereits den ganzen 
Verlauf der Berſammlung. Der Zentralausſchuß kam zu einer Sitzung zufammen, in der Dzierzynſki in einer 
gewaltigen Rede mit der Oppoſition abrechnete und in äußerſt erregtem Tone eine firenge Beſtraſung der 
Verräter forderte. Rykow ſagte von dieſer Rede, daß dies eine der beſten geweſen ſei, die er je gehört hat . 
Drei Stunden ſpäter verſtarb Dzierzynſti infolge der großen Erregung an Herzſchlag. 

g Der Zentralausſchuß hie die Ausführungen Dzierzynſtis gut. Nach der Beiſetzung des Volkskommiſſars 
erfolgte dann die Internierung Sinowjews. An Sinowjews Stelle hat jetzt Ramieniew die Führung der Oppo⸗ 
Ation übernommen und ift mit der Forderung hervorgetreten, einen außzerordentlichen Kongreß aller kommu⸗ 
niſtiſchen Organiſationen der Union einzubernſen. Des allmächtige Stalin lehnte jedoch mit dem Einverständnis 


Sſodwſetwirtſchaft. 


gegenüber dem 
dem Privathandel. Darum alle andern Auf⸗ 


liſier ung. 


des „Bolitbureaus“ die Forderung ab. 


Die Großinduitrie, das Bankweſen, der 
Außenhandel find in der Sſowjetrepublit Eigen- 
tum des Staates. Daneben aber beſtehen Mil. 
lionen und aber Millionen Bauernwirtſchaften, 


daneben privatkapitaliſtiſche Betriebe im Bin⸗ 
nenhandel und in der Kleininduſtrie. 


Stalin ſagt: Die ſtaatliche Großinduſtrie 
— das iſt das Stück Sozialismus in der 
f Dieſe Staatsinduſtrie zu 
vergrößern, das iſt die Hauptſache. Indu- 
ſtrialiſierung Rußlands — das muß das 
Ziel der Sſowjetpolitit ſein. Dieſe Induſtriali⸗ 

rung — das bedeutet Vermehrung des Pro⸗ 
etariats, das bedeutet Arbeit und Brot für die 
Millionen, die aus dem Dorfe in die Stadt 
drängen, das bedeutet Stärkung des ſozia⸗ 
liſtiſchen Elements der Wirtſchaft, der verftant- 
lichten Induſtrie, gegenüber ihren privatwirt⸗ 
ſchaftlich kleinbürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Elementen, 
auerntum, der Kleininduſtrie, 


gaben unterordnen der Aufgabe der Induſtria⸗ 
Laſſet den Großbauern ſich be⸗ 
reichern — je reicher, er wird, eine deſto beſſere 


4 Kundſchaft iſt er für unſere verſtaatlichte In⸗ 
duſtrie und deſto größere Erſparniſſe trägt er 


in unſere Staatsbank. f 
Sinowjew ſagt: Staatsinduſtrie, das iſt 

noch lange nicht Sozialismus! Seht ihr nicht, 

wie der Großbauer reich und üppig wird, wie 


der kapitaliſtiſche Händler ſich bereichert? Und 


werden fie reicher, fo werden fie auch ſelbſt⸗ 
bewußter, auch mächtiger, werden ſie ſchließlich 
unſerer politiſchen Macht zur Gefahr! Darum 
08, in alter Weiſe los gegen das gefährlich 
erſtarkende Kapital! Enteignende Steuern, 
Verhaftung von Schiebern, das 
Revolutionstribunal für die Kapitaliſten — das 


iſt der Weg! 


Auf dem letzten Kongreß hat Stalin über 
Sinowjew gefiegt: der Induſtrialismus über den 
Antikapitalismus. Stalin hat feinen Sieg aus⸗ 
gen itzt. Sinowjew wurde als Diktator Lenin⸗ 


graos abgeſetzt. 


Aber Sinowjew gab ſein Spiel nicht auf. 
Die Zeit war ihm günſtig. Die ernſte Kriſe 
mach der letzten Ernte hatte Stalin zu großen 
Abbaumakregein gezwungen. In den letzten 

tonaten wurde ein gr ßer Erfparnisfeldzug 
unter der Parole „Fü die Oekonomiſierung 
Der In⸗ 


der Sſowjetwirtſch aft“ durch u, 


+ 


duſtrie wurden die Kredite gedroſſelt — die 
Arbeitsloſigkeit wuchs. In den Sſowjetämtern 
wurde abgebaut — mehr als 200 000 einftige 


Aamieniew 
der gleich Sinowjew in Ungnade gefallen iſt. Kamie⸗ 
niew iſt gegenwärtig daran, die Oppoſition gegen Stalin 
zu jammeln. 


Sſowjetangeſtellte find bei den Arbeitsvermit⸗ 
telungsämtern gemeldet. Aber kein Zweifel 
auch, dieſer Erſparungsfeldzug mußte viel Un⸗ 
zufriedenheit erzeugen. Unzufriedenheit, die 
willig die Argumente Sinowjews hörte: Das 
it Staats kapitalismus, nicht Sozialismus! 
Darf man es Sozialismus nennen, wo Händler, 
Spekulanten, Großbauern ſich ungeſtört be⸗ 
reſchern, während Arbeitern und Ang ſtellten To 
ſchwere Opfer aufgebürdet werden? 

So konnte Sinowjew unterirdiſch den 
Kampf gegen Stalin fortſetzen. 

Sinowjew drückt zweifellos weitverbreitete 
Maſſenſtimmung aus. Er hat in Leningrad, 
wo er einſt allmächtig geherrſcht, zweifellos ſtarke 
Stützen. Er hat, als nächſter Freund Lenins, 
zweifellos hohe Autorität. Und dennoch wird 
er ſich wohl unterwerfen müſſen, wie ſich Trotzki 
unterwerfen mußte. Denn das liegt im Weſen 
der Diktatur: wer über den Apparat verfügt, 
iſt allmächtig — allmächtig nicht nur gegen 
die beſiegten Klaſſen, allmächtig nicht nur 


gegen die Maſſe der „parteil en“ Arbeiter, 


allmächtig auch gegen die eigens, bie herrſchende 
Partei! i 
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Sinowjew fällt. Schon beſchuldigt Stalin 
ihn, daß er auch die Kommuniſtiſche Interna⸗ 
tionale ſeiner Verſchwörung dienſtbar gemacht. 
Die Anklage beſagt: Stalin will den beſiegten 
Gegner auch aus der Leitung der Internatio- 
nale entfernen! Will er auch der Internatio- 
nale einen neuen Kurs geben? Schwerlich! 
Vor kurzem noch hat ſich Stalin über die inter⸗ 
nationale Politik der Bolſchewiken ganz in Sino⸗ 
wjews Sinne geäußert! Das iſt begreiflich. 
In Rußland ſelbſt zwingt bittere wirtſchaftliche 
Notwendigkeit Stalin, die Illuſionen der alten 
Revolutionäre rückſichtslos niederzukämpfen. 
Dasſelbe in der internationalen Politik zu tun, 
wäre ihm ungleich ſchwerer. N 

Man erwarte alſo von Sinowjews Sturz keine 
plötzliche Wendung! Es wird wohl noch längere 
Zeit währen, bis der Bolſchewismus aus ſeinem 
inneren Kurs auch die internatiovalen Konſtquen⸗ 
zen zu ziehen wagt. Freilich, früher oder ſpäter: 
einmal wird die Wendung kommen müſſen. Iſt 
doch gerade dieſe internationale Politik das ſchwerſte 
Hindernis der ruſſiſchen Kreditwerbung und wären 
doch gerade Kredite das wichtigſte Mittel zur In⸗ 
duſtrialiſterung! Aber ſolche Wendungen vollziehen 
ſich nur allmählich. Der internationale Sozialismus 
muß in Geduld abwarten, bis ſich der Bolſchewis⸗ 
mus entſchließen wird, nicht nur Sinowjew, ſon⸗ 
dern auch Sinowjews unſeſigen Kurs in der inter: 
nationalen Arbeiterbewegung fallen zu laſſen; an 
dem Tage, an dem das geſchieht, wird die Bahn 
frei werden zur Ueberwindung der verhängnisvollen 
Zerriſſenheit der internationalen Arbeiterbewegung. 


Rußland und Polen. 


Ein aufſehenerregender Artikel der „Prawda“. 


Prawoa“ ſpricht in einem Zeitartikel von der 
nunmehr bereits ganz offenſichtlich gewordenen Abſicht 
Polens, Zitauen zu verſchlingen und fieht darin 
einen Beftandteil des großen gegen Sfowjetrufiand 
gerichteten Planes des englifhen Imperialismus. Mit 
Polens Hilfe wolle England mit der Sſowſetunion ab» 
rechnen. Polen fei ohnehin in den letzten Jahren bereits 
die Hauptgefahr für den Frieden in Mittel- und Oſt⸗ 
europa geworden. Polen wolle ein neues, ſehr ver⸗ 
dächtiges Sleichgewicht der Mächte herſtellen, 
mit der Sſowjetunſon auf der einen Seite und dem 
polnifherumänifhen Block auf der anderen. In einem 
weiteren Leitartikel ſagt das Blatt: Die neueſten außen⸗ 
politiſchen Parlaments- und Senatsreden Jaleſkis find 
wenig überzeugend, weil an der litauiſchen 
Grenze die Tatſache eine andere Sprache führt. Wir 


nehmen aber an, daß der polniſche Angreifer in Litauen 


ſelbſt eine etwas veränderte Situation vorfinden wird 
und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich noch andere 
Nachbarn, insbefondere Lettland, ernſtlich regen, denn 
ſtürmiſche territoriale Expanſionsbeſtrebungen Polens 
dürften kaum in Kowno und Memel halt machen, ſon⸗ 
dern auch die ſchon lange aufgeworfene Frage betreffend 
Libaus der 2öfung näher bringen. Wir wiſſen, daß 
eine Einverleibung Litauens durch Polen einen gewal⸗ 
tigen Druck nicht nur auf unſere Grenzen hervorrufen 
wird, ſondern auch auf die Grenzen Lettlands und 
Oſtpreußens, das zur machtloſen Inſel im polniſchen 
Meer geworden iſt. a 


Die Konſtitutionskommiſſion 
des Senats 

beriet in der geſtrigen Vormittagsſitzung über das Geſetz 

betreffs Bevollmächtigung des Staatspräſidenten zur 


Herausgabe von Verordnungen mit Geſetzeskraft. 
Senator Krzyzanowfki (Klub der Arbeit) referierte über 


das Projekt und brachte zugleich Verbeſſerungen über 
die Streichung aus den Vollmachten des Präſtdenten 
des Handels⸗ und Zollabkommens ſowie der Abgren⸗ 
zung der Einnahmequellen zwiſchen Staat und Selbſt⸗ 
verwaltung, der Selbſtverwaltungs⸗ und Schulgeſetze 
ſowie der Abänderung der Wojewodſchaftsgrenzen ein — 
als ſolche Angelegenheiten, die der Staatspräſident 
durch Verordnungen nicht regeln dürfe. 

Senator Posner (P. P. S.) trat in einer langen 
Rede für den Schutz des Parlamentseinfluſſes auf den 
Lauf der Geſetzgebung ein. 

Senator Ringel (Jude) unterſtrich, daß man die 
im beſprochenen Geſetze vorgeſehenen Vollmachten nur 
einer ſolchen Regierung geben kann, zu der man Ver⸗ 
trauen hat. Redner ſchlug vor, die Zeit der Währung 
der Vollmachten bis zur Dimiſſion der gegenwärtigen 
Regierung zu beſchränken. 

In der Abſtimmung wurden alle Verbeſſerungen 
mit ganz geringen Ausnahmen abgelehnt. 

In der Nachmittagsſitzung wurde das Geſetzes⸗ 
projekt über die Abän derung der Konſtitution in 
3. Leſung angenommen, u. zw. in demſelben Wortlaut 
wie in der 2. Leſung. 

Nach dieſer Sitzung fand eine Sitzung des Senio⸗ 
renkonvents des Senats ſtatt. Beratungsthema bildete 
die Angelegenheit der Feſtſetzung der Art der Erledigung 
der Geſetze über die Konſtitutionsabänderung und die 
Vollmachten durch das Senatsplenum. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Senatsſitzung am Sonnabend, den 31. Juli, 
zu beenden. In dieſer Sitzung ſollen noch die vom 
Sejm am Freitag abgenommenen Geſetze erledigt werde n 


dem Gericht überwieſen. 


Die Unterſuchung in Angelegenheit der Spionage» 
affäre wurde bereits beendet. Die Anklageakte iſt dem 
Gericht überwieſen. Die Verhafteten wurden nach den 
Gerichtsgefängniſſen gebracht. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Spionageaktion ſeit langem betrieben wurde. Das 
bei den Angeklagten vorgefundene Material wurde den 
Sachverſtändigen zur Prüfung zugewieſen. 


2 


Aus der nationalen Familie 
Es geht doch ſchön zu. 


Die Spionageaffäre 5 
terten Kampf gegen Korfanty führt, fragt in ſeiner 
letzten Nummer, was Korfanty mit den 1,4 Millionen 
Zloty gemacht hat, die er von der Schleſiſchen Bank 
erhalten habe. Das Blatt verlangt Aufklärung über 
dieſen „Mißbrauch“. 

Gegen dieſen Angriff verwahrt ſich Korfanty in 
ſeiner „Polonia“ ganz entſchieden. Niemals habe er 
Kredite der Schleſiſchen Bank in der Höhe in Anſpruch 
genommen. Im übrigen ſei der leitende Redakteur des 
„Glos Prawdy“ ein Mann, der ſchon mehr als dreißig 
Prozeſſe hinter ſich habe, die faſt alle nichts mit ſeiner 
Tätigkeit als Redakteur zu tun haben. Ein Menſch, 
der ſchon Raube ausgeführt habe und auch vor ſonſti⸗ 
gen Verbrechen nicht zurückſchrecke. 


Doch eine Konferenz 
der baltiſchen Staaten. 


Polen durch Zaleſki vertreten. 


Wie die Blätter aus Riga melden, hat der 
lettiſche Außenminiſter an die Außenminifter Polens, 
Finnlands und Eſtlands die Einladung zur Teilnahme 
an der Konferenz der Außenminiſter der Baltiſchen 
Staaten und Polens abgeſandt. Polen wied auf 
der Konferenz waheſcheinlich vom Muß enminiſter 
Zaleſbi perſönlich vertreten ſein, 


Ein Amerikaner über die 
Kriegsſchuld. 


Prof. Barnes ſchiebt die Hauptverantwortlich⸗ 
keit auf Rußland und Frankreich. 


In der Aula der Berliner Univerſität ſprach der 
amerikaniſche Univerſitätsprofeſſor H. E. Barnes über 
die Kriegsſchuldfrage. 5 

Prof. Barnes erklärte: Aus der Erkenntnis der 
Urſachen des Weltkrieges könne man Kriege überhaupt 
erkennen und dann vermeiden. Die Kriegsſchuldfrage 
ſei durchaus nicht etwa eine deutſche, ſondern eine 
Meltfrage erſter Ordnung. 

Barnes unterſchied in ſeinem Vortrag allgemeine 
Verantwortlichkeit und beſondere Verantwortlichkeiten. 
Was die allgemeinen Urſachen angeht, jo ſind alle 
Großmächte ſchuldig. Sie ſind durchweg mitſchuldig an 
dem Syſtem des Wettrüſtens, der Geheimdiplomatie, 
der Bündnispolitik, der ſtändigen Drohung mit Krieg. 
Deutſchland ſei in dieſer Hinſicht nur ein Teil des 
europäiſchen Syſtems, es hat als ſolches ebenfalls zum 
Kriege beigetragen. \ 

ah die beſondere Kriegsſchuld, die Schuld an 
dem Ausbruch des Weltkrieges anlangt, ſo könnte man 
eine Skala der Kriegsſchuld aufſtellen. Nach Profeſſor 
Barnes’ Auffaſſung fällt durchaus die einzige direkte 
und unmittelbare Verantwortung für den Weltkrieg 
auf Frankreich und Rußland, und zwar mit der Schuld 
ungefähr gleich verteilt. Weit hinter Frankreich und 


Der Warſchauer „Glos Prawdy“, der einen erbit⸗ 
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Die morgige 
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Seimſitzung. 


Die N. P. R. zuſammen mit den Fabrikanten für den Aufſchub des Frauen⸗ 
ſchutzgeſetzes. — Anträge über die Seimauflöſung. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Morgen, Freitag, findet die nächſte Seim⸗ 
ſitzung ſtatt. Urſprünglich war die dritte Le⸗ 
fung des Geſetzes über die Konſtitutionsände⸗ 
rung und die Vollmachten vorgeſehen. Da 
aber der Senat mit der Erledigung dieſer 
Vorlagen nicht fertig geworden iſt, entſchloß 
man ſich, doch den Seim für Freitag einzube⸗ 
rufen, um einige laufende Angelegenheiten zu 
erledigen. Vor allem wird die Abg. Lada 
(N. P. R.) über ein Projekt ihrer Klublollegen 
referieren, das eigentlich vom Präſes des „Le: 
wiatan“, Andrzej Wierzbicki, ausgearbeitet 
wurde. Laut dieſem Geſetz ſollen die Fabrikan⸗ 
ten, die in ihrem Betriebe mehr als 100 Frauen 
beſchäftigen, bei ihren Werken Kinderhorte für 
die Säuglinge und kleinen Kinder der beſchäf⸗ 
tigten Arbeiterinnen und beſondere Baderäume 
für die Mütter und die anderen Arbeiter⸗ 
innen errichten. b 

Das Geſetz ſollte mit dem 1. September 1925 
in Kraft treten. Dagegen ſträubten ſich jedoch 
die Induſtriellen. Sie verſtanden es, die maß⸗ 
gebenden Faktoren ſo umzuſtimmen, daß die 
Inkrafttretung des Geſetzes bis zum 1. Auguſt 
1926 verſchoben wurde. Dieſer Termin rückte 
heran. Der Seimbeſchluß ſollte ausgeführt 
werden. Das kam den Induſtriellen ſehr unges 
legen. Sie läuteten bei ihren Leuten in der 
Regierung an und verlangten einen weiteren 
Auſſchub des Termins. 

Am 6. Juli I. J. fand eine Sitzung der 
Seimkommiſſion für Arbeitsſchutz ſtatt, in der 
auf Grund eines Referats der Abg. Frau Lada 
beſchloſſen wurde, den Termin des Inkrafttre⸗ 
tens des Geſetzes wiederum auf zwei Jahre u. zw. 
bis zum 1. Juli 1928 zu verſchieben. Nun ſoll Frau 
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Rußland käme Oeſterreich. An deſſen Kriegsprogramm 
ſei kein Zweifel. Nur beſtehe im Vergleich zu Frank⸗ 
reich und Rußland inſofern ein grundlegender Unter⸗ 
ſchied, als Oeſterreich einen lokalen Krieg zur 
Beſtrafung Serbiens führen wollte, während die Pläne 
der ruſſiſchen und franzöſiſchen Machthaber eindeutig 
auf einen allgemeinen europäiſchen Konflikt hinaus⸗ 
gingen. An die letzte Stelle auf der Skala der Kriegs⸗ 
ſchuld käme Deutſchland und England, die beide einem 
Krieg in der Kriſis von 1914 entgegen waren, aber 
unfähig, ihn zu verhindern. Immerhin iſt die öffent⸗ 
liche Meinung in Deutſchland militariſtiſcher ge⸗ 
weſen als die engliſche. 


Die Verärgerung 


der Vereinigten Staaten. 
Die Landgewinne Englands und Frankreichs. 


Nach einer Meldung der Aſſociated Preß aus 
Daihington erinnerte Sengtor Borah, der Dorfigende 
des auswärtigen Ausjchufies, in einer längeren Er- 
klärung die europäiſchen Keitider der amerikaniſchen 
auswärtigen Politib daran, daß Leute, die ſelbſt in 
Glashäuſern ſäßen, Beine Steine werfen ſollten. 
Churchills Schmähfeldzug zum Swecke der Schulden 
annullierung follte die Welt nicht die am Friedens 
tiſch erlangten Landgewinne Englands ber- 
geſſen laſſen. Es ſtehe feft, daß von den bei Keiegs⸗ 
ſchluß zur Oerteilung gelommenen über vier Millonen 
Quadrafmeilen Landes Großbritannien ih drei 
Millionen und Frankreich mehr als 800.000 
Quadrafmeilen gefiherf haben, während 
Amerika, treu feinen Idealen, nichts genommen 
habe. Die Angriffe auf die Dereinigten Staaten 
ſtellten eine eigene Methode Englands dar, die 
Annullierung ſeiner Schulden zu erlangen. Be quith 
und Curzon, die mit den Vereinigten Staaten über 
den Eintritt in den Meltkrieg verhandelten, hätten 
über die Triebfedern der amerikaniſchen Politik andre 
Aaſchauungen gehabt, während Amerika ſetzt ein 
Shylock genannt und ihm die Menſchlichbeit ab- 
geſprochen werde. 


Kemal Paſchas Rache. 


Die Regierung von Angora hat eine Beloh- 
nung von 10000 tückijchen Pfund für die Ausfindig- 
machung Kara Kemals und Abdul Kaders auegeſeßt, 
die vom Gericht in Smyeng zum Tode verurteilt 
worden waren. Der Polizei gelang es auch den 
Aufenthaltsort Kara Kemals aue findig zu machen. 
Als Kara Kemal ſah, daß er den Oerfolgern nicht 
mehr entgehen könne, verübte er Selbſtmord. 


Lada das Geſetz nochmals vorkauen, aber mit 
einer kleinen Aenderung, u. zw. ſoll der 
Termin auf den 1. Juli 1930 feſtgeſetzt werden. 

Man ſieht es nur zu deutlich: den Herren 
Jabrikanten liegt das Los ihrer Arbeiter ſehr 
am Herzen. Sie ſorgen mit Hilfe der N. P. R., 
alſo der Nationalen Arbeiterpartei, 
vortrefflich für das Wohl der Arbeitermütter 
und Arbeiterſäuglinge. 

Weiter ſoll der Seim den Antrag über die 
Seimauflöſung durchberaten. Zur Durch⸗ 


ſicht fol vor allem der Antrag der P. P. S., 


der Bauernpartei und der Wyzwolenie gelan⸗ 
gen, der auch von den deutſchen Sozialiſten 
Abgg. Artur Kronig und Emil Zerbe un⸗ 
terzeichnet wurde und folgenden Wortlaut hat: 
„Der Seim löſt ſich kraft des Beſchluſſes des 
Art. 26 der Konſtitution auf und ſetzt den Ter⸗ 
min der Neuwahlen auf den 17. Oktober 1926 
feft. Der Seim fordert den Staatspräſidenten 
auf. Neuwahlen für den Seim und Senat auf 
Grund der Wahlordination vom 28. Juli 1922 
anzuordnen.“ f 

Weiter ſoll der Antrag der Rechten ſol⸗ 
genden Wortlauts beraten werden: „Der Seim 
beſchließt, den Antrag in Angelegenheit der 
Auflöſung des Seim nach der Entſcheidung der 
Frage über die Abänderung der Wahlordina⸗ 
tion zu erledigen.“ 

Wie bekannt, find die Rechte und das 
Zentrum beſtrebt die Wahlordinat ion für ſich 
günſtig abzuändern, denn fie nehmen an, daß 
nach der gegenwärtigen Ordination, die ihnen 
allzu liberal vorkommt, in den neuen Seim zu 
viel Vertreter des werktätigen Volkes und der 
Minderheiten einziehen werden. 


Shaw ſpottet und witzelt. 


Nachklänge zu ſeiner Geburtstagsfeier. 


Die Geburtstagsfeier Bernard Shaws hätte einen 
ſtark politiſchen Anſtrich. Shaw nahm nur die 
Einladung zu einem Feſtmahl der Arbeitspartei an, 
das im Unterhaus ſtatifand. Er hielt eine flammende 
Rede zu Ehren Karl Marx und des Sozialismus. Hierbei 
kam es zu einem Zwiſchenfall, der Shaw ganz beſon⸗ 


ders charakteriſiett. Die Reden an der Feſtttafel ſollten 


durch Radio verbreitet werden. Die Poſtverwaltung 


ſtellte aber als Bedingung, daß man nicht über Ange⸗ 


legenheiten ſprechen ſollte, die aufreizend wirken könn⸗ 
ten. Das brachte Shaw auf, der dieſe Erklärung als 
eine Beſchränkung der Wortfreiheit anſah. 


Die Feſtanſprache hielt Macdonald. Ihm ant⸗ 


wortete Shaw. Shaw nahm natürlich kein Blatt vor 
den Mund, ſondern ſprach frei und offen. Er belegte 
die engliſche Regierung mit Spott und Hohn. Er ſagte, 
der erſte Meiſterwurf der Regierung bei Uebernahme 
der Amtstätigkeit war der, daß die Regierung das 
Nilwaſſer ſpertte, zum allgemeinen Schaden des ägyp⸗ 
tiſchen Volkes. Dieſe Regierung will nun dem engli⸗ 
ſchen Volke die Wortfreiheit ſperren, indem ſie die 


Verbreitung der Rede des Jubilaten erſchwert. Ueber 


dieſe „Ehrung“ der Wortfreiheit — ſagte Shaw iro⸗ 
niſch — wird ſich nicht nur Trotzki in Moskau freuen 
ſondern auch Muſſolini in Rom, da die Wortfreiheit 
nicht darauf beruht, daß man über belangloſe Dinge 
ſpricht, ſondern darauf, daß man auch ſeine Meinung 
in ſtrittigen politiſchen Fragen äußern darf. 

Die engliſche Regierungspreſſe iſt über dieſes frei⸗ 
Be Bekenntnis verſchnupft und übergeht dieſen 

orfall. 


Die Mißſtimmung in Elſaß⸗ 
Lothringen. 


Umbenennung von franzoſenfreundlichen 
Straßennamen. 


Wie aus Straß burg gemeldet wird, hat der 
I Gemeinderat von Schlettſtadt auf Dorſchlag des Bei⸗ 


geordneten beim Bürgermeifteramt beſchloſſen, die 


Straßen der Stadt, die die Namen Turenne, Je ffre, 


Foch, General Caſtelnau, Gouraud, Gallieni tragen, 
umzubenennen. Gleich zeitia werden verſchie⸗ 


dene Benennungen wie Rue du 17. Novembre (Ein- 


zug der feanzöſiſchen Truppen in Schletiſtadt), Rue 
de Derdun, Thiers, Gambetta und Deroulede ver- 
ſchwin den. An ihre Stelle ſollen neutrale 
Bezeichnungen treten, die nicht an den letzten Krieg 
erinnern. 
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Zeit hatte er ſich plötzlich unwohl gefühlt. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 183 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 29. Juli 1926 


Hoffnungs volles Alter. 


Der letzte Wunſch des Herrn Paſchitſch. 


Man ſoll das Alter ehren, aber man ſoll 
nicht immer von ihm ſagen, daß es nur nörgleriſch 
und lebensmüde mache. 

Wie die Zeitungen kürzlich meldeten, lebt in 
Stambul ein hundertdreiundſechzigjähriger Türke 
namens Saro Agha, und es kann ihm gewiß nie⸗ 
mand den Ruhm ſtreitig machen, der älteſte Mann 
der Welt zu ſein. Dieſer Saro aber liegt jetzt 
krank im Stambuler Djerrah⸗Paſcha⸗Krankenhaus. 


Er war bis jetzt noch immer als Amtsdiener in 


ſeinem Beruf tätig geweſen, aber in der letzten 
Da er 
in ſeinem ganzen Leben eigentlich niemals richtig 
krank geweſen war, ſo war er über dieſe Unpäß⸗ 
lichkeit ſehr ungehalten, aber er leugnete entſchieden, 
daß es ſich dabei um „Altersſchwäche“ handeln 
könnte. „In meinem Kopf geht alles wirr durch⸗ 
einander“, klagte er, „und die Bruſt ſchmerzt mich. 
Ich weiß nicht, was mir fehlt, aber es muß der 
Wetterwechſel geweſen ſein, der mich krank ge⸗ 
macht hat“. 5 

In Belgrad haben wir auch einen älteren 
Herrn, und es wäre auch von ihm verfehlt, zu 
behaupten, er ſei lebensmüde. An ſo etwas denkt 
nicht Nikola Paſchitſch, der bis vor kurzem noch 
ſüdſlawiſcher Miniſterpräſident war. Allerdings 
kamen vor kurzem Nachrichten aus Karlsbad, die 
beſagten, er ſei erkrankt. Aber das war hoffent⸗ 
lich übertrieben. Nikola Paſchitſch iſt kein Junger 
mehr, er hat immerhin ... ja, wieviel denn? Es 
ift ein wenig tragikomiſch, daß man in Südflawien 
immer noch nicht genau weiß, wie alt Nikola 
Paſchitſch eigentlich iſt. Er ſelbſt leugnet ſeit 
vielen Jahren hartnäckig, die Achtzig bereits über⸗ 
ſchritten zu haben. Allerlei wurde ſchon auf⸗ 
geboten, um ſein Alter feſtzuſtellen. Iſt das jetzt 
geglückt? In Blatſche war kürzlich ein fünfun d⸗ 
achtzigjähriger Greis Jokitſch auf Sommerfriſche. 


Dieſer Mann, der 1842 in Semlin geboren iſt, 


behauptet, mit Paſchitſch⸗zwei Jahre die Schulbank 
gedrückt zu haben. Auf die Frage, wie alt er 
denn Nikola Paſchitſch halte, ſagte Jokitſch ſofort: 
„Vier Jahre jünger als ich.“ 

Alſo wäre Herr Paſchitſch heute ein Einund⸗ 
achtzigjähriger. Gegen den Türken demnach nur 
ein junger Fant. Aber trotzdem nörgeln ſeine 
Gegner ſchon ſeit vielen Jahren an ihm herum, 
und ſie rufen ihm zu, er möchte ſeiner Alters⸗ 


ſchwäche wegen doch endlich einmal und für immer 


von der politiſchen Bühne verſchwinden. 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 
Ein Roman aus dem einundzwanzig ſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. f 
(82. Forlſetzung.) 
Noch in der Nacht vom 7. anf den 8. Jull wurden 


in New Orleans alle Reglerungsgebände von farbigen 


Kräften beſetzt. Im Morgengrauen befand ſich die Stadt 


in den Händen einer ſchnell errichteten proviſoriſchen Re ⸗ 


gierung. Die letzten Flugſchiffe, die New Orleans mit 


weißen F üͤchtlingen in der Richtung nach Norden oder 


Nordoſten verliehen, überflogen die Zonen ſchwerer Kämpfe 
zwiſchen Weißen und Farbigen, 2 


* * 
* 


Aus Riten ber drang am Morgen des 8. Jult eine 
neue Schreckens kunde durch die weihe Welt. Chineſiſche 
Truppen hatten an verſchledenen Stellen die Grenze über ⸗ 
lchrkten. Das Ende Curopas ſchien gekommen. Durch 
die ſchwarzen Aufſtände in der ganzen Welt leder anderen 
Oilfe beraubt, ſtand es allein dem gelben Rie ſenreiche 
gegenüber und mußte unterliegen. 


Schon in der Nacht zum 8. Juli waren gelbe Luft⸗ 
taacdwader welt vorgeſtoßen. Ihre Bomben batten wid: 
tönt magen des Siedlergebietes bis zum Ural bin zer 
vorgebren in 5 e gare des Ural waren ſie 

en un 
aurfdgelafien, tten ſchwere Vernichtungen hinter ſich 

Die Luftſtrelikräfte der Weißen ſchlenen zu ſchwach 
und zu machtlos zu fein, denn man börte wenig oder gar 
nichts von Luftkämpfen. Man wußte wobl, daß das 
795 7 ruſſiſche Luftgeſchwader die ſüdſibiriſche Grenze ver 
N late. Aber man dörte kein Wort von Angriffen nach 
enem Ziele. Der gelbe Stoß ging glatt nach Welten. In 


der Luft ſchienen die Gelben in dieſem Kampfe unwider⸗ 


hat Paſchitſch darauf immer nur geantwortet, daß 
in ſeiner Familie alle Leute über hundert Jahre 
alt geworden ſeien, und daß keiner von ihnen je 
an Altersſchwäche gelitten habe. Aber kürzlich 


machte Paſchitſch ſeinen ungebärdigen Gegnern 


dann doch eine Konzeſſion. Er ſagte, ja, er werde 
ſich für immer vom politiſchen Leben zurückziehen, 
aber er habe vorher noch einen Wunſch. Welchen 
Wunſch? fragte man. „Ich möchte“, entgegnete 
Paſchitſch, „nur noch den Kronprinzen 
verheiraten!“ 
Dieſer ſüdſlawiſche Kronprinz, Peter 
Namen, iſt heute ganze zweieinhalb Jahre alt. 
i Th. B. 


mit 


Wie hebt man den Lira⸗Kurs? 
Durch Löwenjagd im Zubaland. 


Ein neues Mittel für den italieniſchen Tatendrang 
empfiehlt nunmehr das offiziöſe Organ „L' Impero“: 
die Jagd auf Löwen! Dieſer Gedanke iſt vor kurzem 
ſchon einmal durch eine römiſche Agentur aufgegriffen 
worden, die empfahl, zur Beſeitigung des De⸗ 
fizits -in der Handelsbilanz wilde Tiere in 
den italieniſchen Kolonien zu jagen und zu einem Han⸗ 
delsgegenſtand zu machen. Der „Impero“ ſchreibt, 
nachdem ihm die Nachricht bekannt geworden iſt, wo⸗ 


nach der Gouverneur der neuen italieniſchen Kolonie 


Zubaland, Corrado Zoli, umfaſſende Jagden auf wilde 
Tiere in jener Gegend veranſtaltet, mit großem Pathos: 
„Der Zuba iſt alſo nicht etwa ein literariſcher Fluß, 
der lediglich in der Phantaſie Gabriele d' Annunzios 
exiſtiert. Er iſt vielmehr ein authentiſcher Fluß, an 
deſſen Ufern ſich Löwen, Tiger, Panther, Elefanten, 
Rhinozeroſſe, Strauße, Hyänen (Kamele nicht? Red.) 
und alle anderen verſchiedenen Vertreter der tropiſchen 
Tierwelt drängen. . 

Nun wohl, was machen die Italiener? Was ſoll 
den ungeduldigen Tatendrang unſerer ſaſchiſtiſchen 
Freunde — die beunruhigt und unbefriedigt ſind, nichts 
mehr für ihre Fäuſte zu tun zu haben — aufhalten, 
um ſich auf dieſes glänzende und ruhmreiche Feld der 
Betätigung zu werfen?“ 4 


Ludendorff — ein Schieber. 


Man wird nationaler Haltung auch dann, wenn 
ſie ſtur und ſtarr wird und in dauernden Konflikt mit 
den Forderungen der Menſchheit gerät, die Achtung 
nicht verſagen, wenn ſie das Opfer perſönlicher In⸗ 
tereſſen bringt. Denn wichtiger als ideelle Unterſchiede 
iſt es, daß ſich Opfergeiſt überhaupt rege und die 
gegenwärtige Menſchheit nicht im Sumpf egoiſtiſchen 
Kleinkampfes völlig verſinke. 

General Ludendorff, ſchreibt die „Fr. Ztg.“, ſcheint 
aus anderem Holze zu ſein. Es iſt für die deutſchen 
Nationaliſten eine ſchwere Enttäuſchung, daß er durch 
die bekannt werdenden Aklen eines Zivilprozeſſes mit 
ſeinem Bankier Dr. Adolf Borchard der Kapitals⸗ 


ſchiebung ins Ausland mit dem Zwecke der 


— 


ſprochen die Oberhand zu haben. Mit Zagen erwartete 
man die“ erſten Nachrichten vom Zusammentreffen der 
Landſtreitträfte. . 

Am Abend des 7. Juli ſaßen der General 
Bülow und Georg Iſendrandt in deſſen Quartier in 
Wierny 

Der General gab Bericht. 

„Der Uebergang von Kaſchgar ift für große Truppen ⸗ 
maſſen unpajlierbar, Die Reſte des Telekdammes find zur 
Verteidigung ausgebaut, ſo gut es in der kurzen Zeit 
möglich war. Die Berge zu beiden Seiten Jind von 
unſerer Artillerie beſetzt. Ein Durchbruch durch das Alttal 
iſt unmöglich. Wenn keine Umgehung gelingt, bält dieſe 
Stellung, bis die Verſtärkungen heran ind, 

Die dſungariſche Pforte — der General machte eine 
zweifelnde Bewegung —, „ſie ſteht offen! Was auf 
unſerer Saite dabinterliegt, iſt auf dreihundert Kilometer 
geräumt, Die Ruſſen haben weder Mann noch Schiff 
abgegeben. 

Die Kom pagnieluftkräfte find, wie Sie anordneten, 
in Wierny konzentriert. Abwehrmaßnahmen find an den 
techniſch wichtigen Stellen ſchnell organiſtert worden, 
aber ich Überſchätze ihre Bedeutung nicht. Das Land it 
gegen Luftangriffe fo gut wie wehrlos. Die dſungariſche 
Pforte ſteht offen. Dort ift der Weg auf dreihundert 
Kilometer frei,” f 

Georg Iſenbrandt nickte. 

„Gut. . ſehr gut ... Herr Seneral. Sie ſagten 
dreihundert Stilometer . . warum nicht noch etwas 
weiter?“ 

„Weil dort die deſten Aufnahmeſtellungen waren!“ 

Georg Iſenbrandt ſann einen Augenblick. 

Gut! Es wird auch fo gehen. Das Dienburger 
Schiff iſt gekommen 7“ 

Der General nickte. a 

„Die Uebernahme ſeiner Ladung wird in einer 
Stunde beendet ſein ... Herr Seneral! Dleſe Luftflotte 


Steuerhinterziehung und der Sicherung ſeines 
Vermögens beſchuldigt wird. 

Das Bedauerlichſte daran iſt, daß nach dieſen 
Akten der Mann, der literariſch das nationale Opfer 
aufs heftigſte gefordert hät, in ſeinem eigenen Leben 
das private Intereſſe in geſetzwidriger Weſſe vor das 
nationale Intereſſe geſtellt hat. Ludendorff, der früher 
vermögenslos war, gibt an, daß er ſich vor der Weg⸗ 
ſteuerung des Ertrages ſeiner Bücher und vor dem 
Tage gefürchtet habe, an dem er mittellos ins Ausland 
würde flüchten müſſen. Einigermaßen verſtändlich! 
Aber nationale Haltung heißt doch wohl, daß man 
dieſe perſönlichen Aengſte unterdrückt und jedenfalls, 
auch wenn es ſich um die eigene Sicherung handelt 
nichts tut, was der Nation ſchadet. 

Die deutſchen Nationaliſten haben kein Glück mit 
ihren Heroen. 


7 


Bärenkampf. 
Ein Vorfall im Zirkus „Krone“. 


Ein furchtbarer Vorgang ſpielte ſich im Bären⸗ 
zwinger des in Kiel gaſtierenden Zirkus Krone ab. 
Dort ſind in zwei durch ein Gitter getrennten Käfigen 
eine Anzahl älterer Bären und ein im Frühjahr nach 
Deutſchland gebrachter junger Eis bär untergebracht. Der 
junge, ſtarke Bär, ein ungemein wildes und biſſiges 
Tier, raſte fortgeſetzt unter furchtbarem Brüllen an dem 
Gitter entlang, wurde durch die Annäherung der älteren 
Bären an das Gitter in fürchterliche Wut verſetzt und 
ſuchte durch mächtige Schläge mit den Pranken das 
Gittethindernis zu zertrümmern, um ſich auf die Nach⸗ 
barbären zu ſtürzen. Das tobende Tier war nicht zu 
beruhigen und ſo verſuchte man eine eiſerne Wand 
zwiſchen beide Käfige zu ſchieben. In dem Moment 
ſteckte der junge Eisbär ſeine Zunge durch das Gitter 
weit in den Nebenkäfig hinein, als ein großer Bär 
heranſtürzte, ſie erfaßte und im Kampf ſeinem Gegner 
aus dem Rachen vollſtändig herausriß. Ein gewaltiger 
Blutſtrom ſchoß in den Käfig, die verſtümmelte Beſtie 
ſtieß einen Schrei aus, daß alles erzitterte und fiel 
zurück. Das Perſonal des Zirkus ſchaffte ſofort einen 
gefüllten Waſſerbehälter herbei, dem Eis zugeſetzt wurde, 
in welchem der ſchwerverletzte Petz ſeinen Rachen kühlte, 
die Blutungen hörten auch langſam auf. An der ver⸗ 
lorenen Zunge ſcheint dem Bären nicht viel zu liegen, 
er hat ſich von ſeinem erſten Schrecken erholt, brüllt in 
ohnmächtiger Wut nach dem Nachbarkäfig, iſt ver⸗ 
hältnismäßig guter Dinge und man hofft, das wertvolle 
Tier zu retten. 8 


1600 Jahre alter Wein. 


Im hiſtoriſchen Muſeum der Pfalz in Speyer, der 
berühmten Stadt am Rhein, in deren Dom die Kaiſer 
des „Heiligen Römiſchen Reiches deutſcher Nation“ bei⸗ 
geſetzt wurden, befinden ſich nicht nur koſtbare Stücke 
aus der germaniſchen und römischen Vorzeit, ſondern 
auch eine eigene Abteilung, die das „Wein muſeum“ 
heißt. In den kellerartigen und ſehr ſt immungsvollen 
Räumen dieſer Abteilung iſt alles zuſammengetragen, 
was zur Geſchichte des Weines in Deutſchland gehört. 
Hier findet man auch eine Flaſche, von der man wohl 
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dält ſich alarmbereit, Ich vermute, daß in drei Stunden 
die Zeit, ihren Auftrag auszuführen, für fie gekommen 
ſein, wird.“ 

Ich ſtaune über die Genaulgkelt Ihrer Nachrichten, 
Herr Iſendrandt.“ ä 

Um Iſenbrandts Lippen ſpielte ein dünnes Lächeln. 

„Gold wirkt auf beiden Ceiten gut. Gegen Gift 
Hilft nur Gegengift. Das ift eine alte Regel.“ 

Er brach feine Rede jäh ab un) wandte ſich der Wand 
zu, wo plötzlich der automatiſche Fr nkenſchreiber zu arbeiten 
begann. Seine Augen überflogen die Zeichen auf dem 
herarsquellenden Papflerſtreifen. 

„Ballo! Die Gelben fliegen ab... ſchon? 
Unſere Dispositionen ändern ſich. Die Geſchwader, 
die ihre Ladung genommen, fliegen ſofort nach ihren 
Stele 11“ 

Der General eilte in das Nebenzimmer. Durch feine 
Adſu anten ließ er die telephoniſch en Befehle hinausgeben. 
Dann kam er zurück. 

Georg Iſenbrandt hatte inztolſchen die Depeſche zu 
Ende entziffert. 

„In der Morgendämmerung werden die chineſiſchen 
Land ſtreitkräfte die Grenze überſchretten. An der ſtbiriſchen 
Grenze nur mit ſchwachen Kräften. Der Hauptſtoß dert 
erfolgt ſpäter.“ 

General Bülow warf einen Blick auf die Karte. 

„Man möchte verzweifeln, wenn man daran denkt, 
daß die rufliſchen Luftſtreitkräfte dort im Norden unbe⸗ 
ſchäf igt ſtehen und dier bitter fehlen. Wieviel Siedler 
blut und gut wird uns dieſe ruſſiſche: Hartnäckigkeit 
koſten “ 6 . 

Georg Ilenbrandt hatte ſich erhoben. 

„Herr General, ich gehe jett zu den Standplätzen 
unſerer Flugſchiffe. Sobald das letzte Geſchwader von 
dier fort ift, fliege ich nach Norden zum Saſſan⸗Nor. 
Mir ai uns ſpäter in Semipasatinjt in Ihrem Haupt⸗ 
quar ier. N 


(Fortſetzung folgt.) 
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2 (Seiblatt) 


annehmen kann, daß ſie den älteſten Wein der Erde 
enthält: es iſt eine große römiſche Glasflaſche, in der 
ſich eine Miſchung von Wein und Honig befindet, von 
der etwa ein Drittel noch in flüſſigem Zuſtand iſt. Ge⸗ 
funden wurde dieſe Flaſche in einem Grabe, das aus 
der Zeit um 300 nach Chriſti ſtammt. Ihr Inhalt war 
urſprünglich mit Oel abgeſchloſſen, das ſich im Laufe 
der vielen Jahrhunderte verharzte, ſo daß der ſeltene 
Inhalt bewahrt werden konnte. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Vorträge im Chr. Commis verein vom September 
1926 bis Juni 1927. Der Leuung der Abteilung „Vor ⸗ 
träge” iſt es dies mal gelungen, im voraus ein Vortrags ⸗ 
programm fast für das ganze Vereinsjahr zuſammenzu 
ſtellen. Folgende Damen und Herren daben bereits feſt 
zugeſagt, als Redner aufzutreten: Muſikdirektor Adolf 


Bautze, Berthold Bergmann, Prof. Andrzej Bieniek, Privat ⸗ | 


lehrer Hans Freudenthal, Guftan Güttler, Sigismund 
Hayn, Gymnalialdirelior Dr. Emil Kotzſan (als Gaſt am 
30. Dezember), Sejmabgeordneter Artur Kronig, Stadt ⸗ 
verordneter und Redakteur Ludwik Kuk, Lehrer Artur 
Reich, Zgierz, Stadtverordneter Leopold Rode, Ewald 


Saß, Edmund Semmler, Schriftſteller Karl Heinrich Schultz. 
Dr. S. J. Schweig, Otto Toegel, Frl. Liſe Toegel, stud.“ 


phil., z. 31. Wien, Julius Weih, Dr. Wolff, Kattowitz, 
Raimund Wrzoſek und Sejmabgeordneter Emil Zerbe. 
Ein großer Teil der Vortragenden dat ſchon jetzt die zu 
behandelnden Themen angegeben bzw. zur Aus wahl vor⸗ 
gelegt. Es kann daher den Vortragsfreunden bereits 
teilweiſe verraten werden, welche MWillensgebiete die einzel» 
nen Redner ſich ausgewählt haben. Es kommen voraus» 
lichtlich zur Behandlung: Monographien über Literatur 
und Literaturhiſtoriſches (Frl. Toegel, B. Bergmann, 
O. Schultz, A. Reid, R. Wrzoſek), Soztologie und Kultur ⸗ 
politit (5. Freudenthal, L. Kak, A. Kronig, Dr Wolf, 
E. Saß und E Zerbe), Lebens philoſophie: (OH. Freudenthal). 
Naturologie (S. Hayn) gemeinnützige techniſche Anlagen 
(3. Weib), Pdiloſopdiſches (S. Hayn) Käufmäaniſches 
(E. Semmler) Geſchichte phlloſophie (Dr. E. Kotzlan) Reife, 


ſchilderungen (9. Rode), Ophthalmologie und Optik (Dr. 


Schweig), Deutſche Muſikgeſchichte (A Bautze), Mimik und 
Kunſt (Dr. Schweig), Kritik des heutigen Menſchen (G Gütt⸗ 
ler). Das jeweilige genaue Monatsprogramm wird den 
Vortrags freunden ſtet« rechtzeitig bekanntgegeben. 


Sport. 


Der fünfte Tag der Pferderennen in Ruda ⸗Pabianicka. 


Die vorgeſtrigen Rennen waren ebenfalls nicht arm 
an Ueberraſchungen. Trotz des Wochentages hatte der 
Toto doch noch große Umſätze zu verzeichnen. Die Er 
gebniſſe find wie folgt: N 

1. Rennen über 3000 Meter: „Dunas“. 

Rennen über 1300 Meter: „Magnat „Hajdamat“. 
Rennen über 2200 Meter: „Getinje „Fürstenberg“. 
Rennen über 2100 Meter: „Agamemnon“. 
„Rennen über 2400 Meter: „Jskra“. 

Rennen über 2100 Meter: „Mary“, „Roſenfels“. 

Rennen: „Benfamin“. 


Mieb neue beſer für dein Blatt 
Die Fauſt des Rieſen. | 


Roman von Rudolph Stratz. 
20. Fortſetzung. 
Wend von Brake ſchwleg zunächſt und blickte düfter 


Nn 


den Uelteren an — dies in feiner Verwüſtung immer noch 


ſo ſchöͤne Geſicht — dieſe imponierende Geſtalt, von deren 
Verwahrloſung ihm noch nichts entging: die ſchiefſitzende, 
in der Spielnacht mit Asche Überftreute weiße Krawatte, 
die Weinflecke auf der zerknitterten Hemdbruft, die Spuren 


des Hantierens mit den Karten an den ſchwärzlichen 


Manſchetten und Fingernägeln. Er ſelbſt, obwohl hoch ⸗ 
gewachſen, ſah neben dem Rleſen ſchmächtig aus. 

Eine lange Pauſe war zwiſchen beiden. Dann fragte 
der Seddeliner, feinen Zylinder auf das Bett werfend, 
gemütlich: „Na... und? 

Dieſe Begegnung, die erſte fett ſechs Jahren, ſeit dem 
Begräbnis des Vaters, fing an ihn zu amüſteren. Er 
datte feinen Bruder noch nie als Infanteriſten gefeben. 
Unglaublich drollig: ein Brake mit der doden Hausnum⸗ 
mer! ... Und umſonft trat fo ein Mann in rotem Kra⸗ 
gen doch bier nicht an. Der wollte etwas! Ein Zwin⸗ 
kern der Ueberlegendeit blinkte in Dieiders Pupillen auf. 
Er lud freundlich ein: „Setz dich doch!... Trag mir 
nicht die Ruhe aus der Stube!“ 

„Nein. Bei dir bleib’ ich ſtehen!“ 

„Wie du willft!“ Der Seddeliner warf ſich in 
feiner ganzen Länge in einen Schankelſtuhl. So muſterte 
er den andern, der vor ihm ftand, wie einen ſtellen⸗ 
ſuchenden Diener von unten herauf. Das ärgerte Wend, 
und er ſagte abgebrochen: „Uebrigens ... ich kann ja 
auch sitzen!“ und nahm Platz. Dietder von Brake lachte. 
Das war ſein erſter Sieg. Nur immer die Leute gleich 
ducken! Herablaſſend fragte er: „Zigarre ?... Nee? 
Nichtraucher geworden? Sparen? Famos! ... Aber 
ich ... du erlaubſt doch! ... Verzeih, wenn ich mal 


ſich krampfhaft feſt. 


Lod zer Dolkegel lung 


Aus dem Reiche. 


k. Ozorkow. Ein gefeſſelter Dieb ent⸗ 
ſprungen. Vorgeſtern wurde der gefährliche Ein⸗ 
brecher Wladys law Filipomwjfi gefeſſelt mit der Bahn 
nach Ozorkow transportiert. Zwei Kilometer vor Ozor⸗ 
kow ſprang der Einbrecher aus dem fahrenden Zuge 
und entkam ſpurlos. Der eskortierende Poliziſt wurde 
verhaftet. 


b. Brzezinyg. Kindesrache. Der Landwirt 
Antoni Kornowſti in Kamien hatte die 12 jährige Ze⸗ 
nona Kozlowſka als Hirtin angenommen. Das Mäd⸗ 
chen wurde von dem Bauern und deſſen Frau un⸗ 
menſchlich behandelt. Für das geringſte Vergehen 
wurde es blutig geſchlagen. So geſchah es auch vor⸗ 
geſtern: das Mädchen wurde verprügelt und in eine 
Kammer geſperrt. Da entſtand in dem kleinen miß⸗ 
handelten Kinde ein Nacheplan. Es ſchlich ſich aus 
dem Hauſe, eilte in die Scheune und zündete hier das 
Heu an. In wenigen Augenblicken ſtand das ganze 
Gebäude in hellen Flammen. An eine Rettung war 
nicht zu denken. Dem Feuer fielen das Anweſen des 
Kornowſki und noch drei benachbarte Scheunen und ein 
Haus zum Opfer. 


i. Petrikau. Beim Kartoffeldiebſtahl 
erſchlagen. Ein Landwirt des Dorſes Gorzendow 
fand im Roggenfelde die Leiche einer älteren Frau, in 
der rechten, krampfhaft zuſammengeſchloſſenen Hand 
hielt fie einen abgeriſſenen Rockzipfel. Dank dem 
konnte der Inhaber des Rockes ausfindig gemacht 
werden. Er erwies ſich als der Landwirt Michal 
Dudek. In ein Kreuzverhör genommen, geſtand er 
folgendes: Seit einiger Zeit wurden auf dem Felde 
Dudeks ſyſtematiſch Kartoffeln geſtohlen. In einer 
Nacht ertappte Dudek eine Frau, die im Dorf bekannte 
Bettlerin Janina Wonſik, beim Kartoffeld iebſtahl. Er 
warf ſich auf ſie und ſchlug ſie mit einem Stock. Die 
Wonſit ſetzte ſich zur Wehr. Es entſpann ſich ein 
heftiger Kampf. Bald ſank die Frau blutüberſtrömt 
zufammen, dabei faßte fie Dudek am Rock und hielt 
Dudek entriß ſich der Frau, doch 
blieb ein Stück des Rockes in der Hand der Bettlerin. 
Dudek ſchlug ſie nun vollends tot und ſchleppte ſie dann 
nach dem Roggenfelde ſeines Nachbarn. Die Leiche lag 


eine volle Woche auf dem Felde. Dudek wurde nach 


dem Petrikauer Gefängnis gebracht. 


Warſchau. Lynchjuſtiz. Den 23 jährigen 
Beamten der politiſchen Polizei, Eugen Ulbrych vel Jan 
Bednarczyk, beſuchten vorgeſtern abend zwei Bekannte, 
ein Fliegerſoldat und ein Kommuniſt, der unter dem 
Namen „Mikus“ bekannt iſt. Nach dem Abendbrot 
begaben ſich die drei nach der Stadt. Albrych kehrte 
ſpät nachts zurück. Als er nach dem Haus wächter klin⸗ 
geln wollte, überfielen ihn einige bisher unbekannte 
Männer und gaben auf ihn etwa 20 Schüſſe ab. wobei 
fie ihm „Stirb, Provokateur!“ zuriefen. 4 Kugeln dran: 
gen Ulbrych in den Hals und eine fünfte Kugel zer⸗ 
ſplitterte das Schulterblatt. Der Ueberfallene war auf 
der Stelle tot Hierauf flohen die Mörder: 


k. Tſchenſtochau. Raubmord. Geſtern früh 
um 10 Uhr erſchienen zwei bisher unbekannte Bandi⸗ 
ten vor dem Hauſe des Gemeindevogtes Antoni 
Kalemba in Niepora und gaben durch das Fenſter 
4 Schüſſe ab. Kalemba wurde durch einen Halsſchuß 
getötet, ſeine Frau durch 3 Schüſſe ſchwer verwundet. 


gähne! ... Ich hatte furchtbar zu tun dieſe Nacht. 
Ueberhaupt in letzter Zeit. Ich bin mit Geſchäften Über ⸗ 
häuft.“ 8 

„Ja. Ich komme auch lediglich in Geſchäften zu 
natürlich a 

Wend von Brake ſtieß das entſchloſſen hervor. 
Seine Stimme war heiſer, ſein Geſicht ſtarr. Der andere 
zog die Augenbrauen hoch. 

„Ach, und ich dachte, wir wollen Sechsundſechzig 
miteinander ſpielen!“ ſagte er harmlos. „Als Buben 
daben wir’s getan! Aber du warft immer der Lacklerte! 
Ich fürchte, du daft keinen Kopf für Karten!“ i 
Wieder koſtete es Wend eine Ueberwindung, zu 
ſprechen. ! 

„Für dich ilt es ein Geſchäft, meine ich! Für mich 
iſt es viel mehr!“ f 

„So, fol Und wie geht's dir denn? Du fiedft ein 
bißchen elend aus!“ 

„Das bier ift für mich auch kein leichter Gang!“ 

„Steht du eigentlich noch in Berlin? Nee 
Drüben über der Elbe ,.. bei der Fußfante rie? 
Langſamer Schritt nach Zählen? .,. Mit Schulze und 
Müller im Regiment? ... Bei der Kavallerte war's 
anders ... Ja.. ja... mein Sodn ... Nun kommt 
die Reue zu ſpät!“ 

Seine Stimme war laut und leutſelig. Wend ſchüt⸗ 
telte verächtlich den dunklen Kopf. 

„Ich bereue es keinen Augenblick, daß ich nie einen 
Groſchen von dir angenommen hab'!“ 

Es klang ſchroffer, als er wollte. Er bereute es 
hinterher. Er wußte, er war kein Diplomat! 

Aber der Rieſe im Schankelſtuhl rauchte, ſtreckte die 
Beine aus und fagte gottergeben: „Komiſche Verwandte 
bab’ ich. Sie find nur dazu da, um mir Grobhetten zu 
ſagen. 
Sie ſcheuen zu dem Zweck ſelbſt weite Reifen nicht. 
Ja .. ſchau mich nur jo dagzerfüllt an .. dich mein’ 


* 


dir 


Wo ich mit ihnen zuſammenkomm', legen fie los! 


Die Banditen drangen in die Wohnung, raubten 
45 Zloty und 2 Liter Spiritus und verſchwanden hier⸗ 


auf ſpurlos. 


k. — Zuſammenſloß zwiſchen Polizei 
und einer Menſchenmenge. 
ten 5 Poliziſten in der Vorſtadt „Oſtatni Grosz“ drei 


betrunkene Männer nach dem Kommiſſäriat bringen. |. 
Dieſe widerſetzten ſich jedoch und ſchlugen die Poliziſten 
mit den Fäuſten. Bald ſammelte ſich eine mehrere 


hundertköpfige Menſchenmenge an, die für die Ziviliſten 
Partei nahm. 
wurde immer drohender. Bald fielen Steine gegen 
die Poliziſten. Die Poliziſten machten von der Schuß⸗ 


waffe Gebrauch. Ein Aufwiegler, Stanislaw Popa⸗ 
Die Menge wollte ſich auf 


cinſti, wurde verwundet. 
die Poliziſten werfen. In dem Moment erſchienen 
Abteilungen berittener Polizei und ſprengten die Menge 
auseinander. 17 Perſonen wurden verhaftet. 


Lemberg. Eine Kokainaffäre. Die Unter⸗ 
ſuchungspolizei hat gegenwärtig eine Unterſuchung in 
Angelegenheit einer Morphiniſtenaffäre eingeleitet. Der 
Zuſteller von Morphium für eine größere Anzahl von 
Perſonen war ein ehemaliger Unteroffizier. Er hatte 
aus dem Militärſpital einen Stempel geſtohlen und mit 
Hilfe desſelben ſtellte er gefälſchte Rezepte auf Mor⸗ 
phium aus, die er nachher ſeinen Klienten und vor 
allem Klientinnen verkaufte. Er ſoll bisher gegen 100 
falſche Rezepte ausgeſtellt haben. In dieſer Affäre ſollen 
einige Lemberger Apotheken verwickelt ſein. Wie ſchrecklich 
das Morphiumlaſter wirkt, zeigen die grellen Szenen, 
die ſich in den Gefängniszellen abſpielten, in denen die 
Morphiniſtinnen ſaßen. Die Unglücklichen baten flehent⸗ 
lich um Morphiumeinſpritzungen, da ſie ohne dieſelben 
nicht leben können. Man erzählt in Lemberg, daß in 
letzter Zeit eine Reihe von Auslandspäſſen für Perſonen 


Vorgeſtern woll? 


Die Haltung gegenüber der Polizei 
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ausgeſtellt wurden, die ſich nach Breslau begaben, um 


hier bei Spezialiſten Heilung vom Morphiumlaſter 


zu ſuchen. 


ZJugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Dienstag, den 27. Juli d. J., fand im 


Parteilokale, Samenhof-Straße 17, die bonſtituierende Dorſtands⸗ 
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fißung unter Leitung des Genoſſen Kloſe ftatt. Die Konſtitulerung 
brachte folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender Alfons Kloſe, 2. Her ’ 


fisender Paul Rothe, 1. Schriftführer Alfons M , 2. 2 
führer Lydia Hofſeß, 1. Kajfierer Alfred Scholl 2 Koster 


Anna Weich. Obmann des gemischten Chores Genoſſe Alfred 


Schiller. 


Achtung, gemiſchter Chor! Die nächſte Geſangſtund det 
am Sonnabend, den 31. Juli d. J., um 7 Uhr abn. 9 


wird gebeten. 


Achtung, Turner! Lodz⸗Zentrum. Beim Jugendbund, 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eine Turnablellung, zu wel- 
cher ſich Gönner des Turnjportes beiderlei Geſchlechts jeden 
abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenhof Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 
und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszki Nr. 46, ſtatt, 
Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Barteilofale, 
Zamenhof Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Heute, Donnerstag, den 29. Juli 
findet um 7 abends im Parteilokale, Bednarſta Straße 10, ae 
Monatsſitzung ſtatt. Die werten Genoſſen und Genoffinnen 
werden erſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 2 


Der Vorftand, 
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lopale, Samenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Am zahlreiches Erſcheinen 


N 


ich! ... Alle andere Menſchen haben mich lied! Aber ihr 


gäbt mir am liebsten Arſenik in die Suppe!“ 


Wieder machte der junge Leutnant vor ihm eine 


Bewegung, als ob er etwas hinabſchluckte. Dann atmete 
er tief auf und ſagte gepreßt zwiſchen den Zähnen: 
„Dieſe allgemeinen Betrachtungen haben gar keinen Sinn. 
Ich bin auch nicht gekommen, um mit dir eine Ver⸗ 
brüderung 
machen!“ 


„In ſolchen Fällen pflegt man vorher anzufragen, 


ob und wann man gewünſcht wird, mein Bester!“ meinte 
der andere trocken. 


„Zu folgen Kinkerlitzchen hab? ich keine Zeit. 


Ein Flug von Zornesröte lief über Wend von Brakes | 


Antlitz. Dann beſann und bezwang er ſich wieder: 
„Ich hab' mich übrigens auch jetzt erſt, in letzter Stunde, 
entſchloſſen . 8 


„Na — dann ſchieß mal los!“ 


Der Leutnant von Brake richtete ſich noch ſtraffer ö 


auf, als er ohnedies ſchon in der Haltung des preußischen 
Offiziers, die Mütze auf den Knien, den Säbel zwiſchen 
den Beinen, ſeinem Bruder gegenüberſaß, und begann 


mübſam: „Du erinnerſt dich noch unſerer Geſchichte mit 


der Hypothek?“ 


„Jawoll! Verflucht und zugenäht! ... Das vergeſſ 


ich dir nicht!“ 2 


A ee 

„Na, was denn?“ 

„Ich hab' meine Meinung jetzt geändert! .. Ich 
wäre fetzt bereit, meine Einwilligung zu geben ...“ 

Es klang gedrückt. Der Spieler bob das ſcharfe, ge. 
bieteriſche Haupt und pfiff durch die Zähne: „Sieh mal 
an! ... Nu kommt er mit der hinkenden Poſtkutſche 
nach! ... Und weiß ſich den Deubel was mit feiner Groß 
mut! ... Nee, mein Lieber! ... Das find nun olle Ka⸗ 


mellen, wie mein Schwiegervater in Mecklenburg, der alte 


Hornochſe, ſagt. Da mach' dir keine Hoffnung auf mel 
Entgegenkommen F Fortſezeng lolat.) 


zu feiern, ſondern um dir einen Vorſchlag zu 
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Belgiſche Spione verurteilt. 


Der Ferienſtrafſenat des deulſchen Beſchs. 
gerichtes verurteilte den Kraftwagenführer Richard 
Stelter aus Bochum und den früheren Reichs wehr⸗ 


„drei ſoldaten Heinrich Lösken aus Duisburg, der beim 
ringen. Jafanterieregiment Mr. 9 in Pots dam diente, zu je 
liziften fünf Jahren Suchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und 
nehrere Stellung unter Polizeſaufſicht. Die Angeklagten 
viliſten hatten bom Oztober 1925 bis Februar 1926 dem 
Polizei delgiſchen Spionagedienſt geheimzuhal⸗ 
ee lende Nachrichten übermittelt. 
ich a, Abſtimmungskomödie in 
Menge Spanien. 

Oeſfentlicher Voltsentſcheid über die Diktatur. 
Unter- „ Mie aus Madrid gemeldet wird, ſoll das jpa- 
ing in mühe Dieekiorium die Abſicht haben, den dritten 
t. Der Jahrestag ſeines Beſtehens durch eine Oolbsabſtim⸗ 
hl von mung zu begehen. Es ſoll eine öffentliche Abſtim- 
t hatte mung für oder gegen die Diktatur ſtattfinden. Hierzu 
ind mit ollen Regierungskommiſſare ernannt 
| Mor: werden, vor denen die Wähler die Frage, ob Sie 
nd vor für oder gegen die Dikfaturfind, be- 
n 100 antworten follen. 
„olen 5 
reclic 7 
en Der geohrfeigte Geſandte. 
en die Ein ſkandalöſer Zwiſchenfall in Rumänien. 
1 N Wie die Blätter aus Buzareſt melden, hat ſich 
daß in auf der rumäniſchen Eiſenbahn ein überaus peinlicher 
konten Dorfall zugetragen. Der ameribaniſche Geſandte in 
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ußareſt, Culberin, befand ſich auf der Reiſe nach 
ofjarabien, um Land und Leute kennen zu lernen. 
Ein Minifterialfekretär aus dem Miniſterium des 
Aeußeren begleitete ihn, um ihm unterwegs die 
nötigen Aufklärungen zu erteilen. In der ſchwülen 
Hitze war der amerikanische Geſandte auf den Seiten- 


154155 eben den Seitengang paſſierte. Dieſer, ein Rirt- 
ulerung meiſter, ſchlug ohne ein Wort zu jagen dem ameri- 
2. Vor- daniſchen Geſandten ins Geſicht. 
al Der Grandte kann noch von Glück ſprechen, 
Alfred daß ihn der Olfizier nicht erſchoſſen bat... 
e findet 
Partei- 
che inen 
dbund, Es kracht in der N. P. R. 
n wel Die Oppoſition mit dem Abg. Waszkiewicz verlaſſen 
en die Partei. 
jenstag . Was wir vorausgeſehen und vorausgeſagt haben, 
‚fat, I At nun Wirklichkeit geworden: die N. P. R. fliegt 
ind. auseinander. f 
den In der N. P. R. gab es ſeit jeher eine ſtarke 
lokale, Strömung, die ſich immer an die Futterkrippe drängte, 
nd, ohne Rückſicht darauf, ob das im Intereſſe der Arbeiter 
„Juli, ſchaft liegt, die fie im Bruſtton der Ueberzeugung zu 
„ eine vertteten vorgab. Und auch zuletzt, als vor dem blu⸗ 
innen tigen Maiumſturz Witos wieder an das Ruder gelangte, 
da freuten ſich bereits die Chondzynſkis, Popiels und 
nd, HOerzs. Sie wußten, nun wird es wieder reihe Pfrün⸗ 
— | den für die Partei geben. Und ſie verſchacherten ſkru⸗ 
er ihr bpellos die Intereſſen der Arbeiterſchaft an die Reaktion. 
a Witos triumphierte. Und die N. P. N. ſcharwenzelte 
eine m nach. a 
umete Er Dieſer offenſichtliche Verrat der Popiels rief in den 
onen: Manen Reihen der Partei Unzufriedenheit hervor. 
Sinn. u beruhigte, beſchwichtigte die Oppoſition mit klin⸗ 
Dev 12 Verſprechungen, ſo daß ſich der Sturm wieder 
ag zu 20 e. Dann kam der Maiumſturz. Es hieß ſich für 
Witos und feine Knechte oder Pilſudſti zu entſcheiden. 
ragen, In Poſen und Pommerellen paktierte die N. P. R. 
neinte mit der Reaktion weiter, welche vom Marſch auf War⸗ 
ſchau träumte. In Kongreßpolen hatten ſich die Führer 
0 verkrochen, um in Ruhe abzuwarten, welches Ende die 
at blutigen Ereigniſſe nehmen werden, um dann als ge⸗ 
leder, üiiſſene Diplomaten wieder auf dem Plan zu erſcheinen. 
ade nzwiſchen aber tobte der Bürgerkrieg in Warſchau. 
» | Bruder kämpfte gegen Bruder, und da war es Ciszak, 
Abgeordneter der Stadt Poſen, der den Mut hatte, die 
after oſener vor dem Marſche auf Warſchau zu warnen. 
ichen Und da bekanntlich ein Prophet im eigenen Lande nicht 
Ice viel gilt, ſo wurde Abg. Ciszak gemaßregelt. Dies hatte 
an zur Folge, daß er ſich offen gegen die Parteibonzen 
8 m Schlage eines Herz, Popiel und Chondzynſki er⸗ 
, Härte, Ihm ſchloß ſich auch der Lodzer Abgeordnete 
ge, Naazkiewicz an. Seit jener Zeit begann es in der 
g in P. R. offen zu gären, umſomehr, da ſich der Oppo⸗ 
a niſan auch die ehemaligen Mitglieder der Militärorga⸗ 
N (P. O. W.) ſowie die Legionäre anſchloſſen. 
90 nd nun iſt es zum Bruch gekommen. 
ſtat Am Sonntag fand eine Sitzung des Parteirates 
„ ge. Aide Nach einer außerordentlich ſtürmiſchen Ausein⸗ 
mal fit erſetzung verließ Abg Waszkiewicz mit der Oppo⸗ 
utſche 8 97 die Sitzung. Von den Lodzer Führern erklärten 
A 2 95 der Vorſitzende des Lodzer Stadtrats, Dr. 
Ra Juda Vizeſtadtpräſident Wojewudzki ſowie der Stv. 
alte ent für den Abg. Ciszak. Abg. Waszkiewicz hin⸗ 
mein! gen ſoll jeinen Austritt aus der Partei erklärt haben. 


Wie verlautet, tragen ſich die Abgg. Waszkiewicz 
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und Ciszak mit dem Gedanken, dem „Klub der Arbeit“ 
beizutreten. Das Lodzer Organ der Partei, die „Praca“, 
ſchließt daraus, daß ſich die beiden Abgeordneten an 
die Regierung Bartel drängen wollen und wirft ihnen 
Verrat und Beſtechlichkeit vor. Da die Oppofition fi 
ebenfalls ein Blatt zugelegt hat u. zw. die „Nowa 
Sprawa Robotnicza“, ſo kann man ſich leicht vorſtellen, 
wie man ſich in den Blättern gegenſeitig beſchimpft. 
Man ſpricht darin nur noch von Dieben, Verrätern 
und Schuften. 

Für den 15. Auguſt iſt nach Poſen der Parteitag 
einberufen worden. Dort ſoll die Scheidung endgültig 
erfolgen. 


Vor einem großen Streik. 


b. Im Saale des Helenenhofs fand geſtern 
eine große Verſammlung der Angeſtellten der ſtädtiſchen 
Betriebe ſowie der gemeinnützigen Anſtalten ſtatt. Der 
Reiter des Verbandes, Kawalſki, erſtattete Bericht über 
die gegenwärtige Lage. Er wies darauf hin, daß der 
Magiſtrat in der letzten Zeit die Gehälter zweimal redu⸗ 
ziert und die Gratifikationen nicht ausgezahlt hat. 

Der ſtädtiſchen Gasanſtalt wurde vorgeworfen, 
daß ſie Erſparniſſe auf Koſten der Angeſtellten macht. 
Was die Straßenbahngeſellſchaft anbelangt, ſo wurde 
feſtgeſtellt, daß dieſe durch die Umrechnung der Gehälter 
von Mark auf Zloty ſowie durch die erhöhten Tarife grob 
verdiene. Trotzdem aber zeigt ſie kein Verſtändnis für 
die Notlage der Angeſtelltenſchaft. Noch ſchlimmer ſieht 
es im Elektrizitätswerk aus. Es wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Geſellſchafter Gelder nach dem Aus⸗ 


lande verſchieben, Angeſtellte entlaſſen und andere an⸗ 


ſtellen, um die Machinationen zu vertuſchen. 

Zum Schluß wurde beſchloſſen, ſalls bis zum 
4. Auguſt die Forderungen der Angeſtellten der gemein⸗ 
nützigen Inſtitutionen nicht erfüllt fein werden, in den Streik 
zu treten. Die Angeſtellten fordern u. a. die Anwen⸗ 
dung des Teuerungsindexes ſeit dem 1. Januar 1925. 


e. Beſſerung in der Textil induſtrie. In 
der letzten Zeit iſt eine Beſſerung in den Fabriken der 
Textilinduſtrie zu verzeichnen. Der Export von Woll⸗ 
waren nach Skandinavien, Rumänien und Litauen 
wächſt. Infolge baldigen Beginns der Winterſaiſon tft 
eine weitere Beſſerung zu erwarten. 

b. Zuſpitzung des Konflikts in der Banins 
duſtrie. Wie bereits belichtet, fordern die Bauarbeiter 
eine Lohnerhöhung von 20 Prozent. Der Arbeits in⸗ 
ſpektor berief zweimal eine Konferenz ein, doch erſchie⸗ 
nen die Arbeitgeber zu dieſen nicht. Dieſer Tage über⸗ 
ſandten ſie ein Schreiben, in dem ſie erklären, die 
geforderte Erhöhung ſei unbegründet, weshalb fie eine 
ſolche nicht zuſtehen können. Infolgedeſſen wurde für 
heute eine Verſammlung der Arbeiter einberufen, in der 
weitere Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. 

Sitzung der Krankenkaſſenverwaltung. Vor⸗ 
geſtern fand eine Sitzung der Krankenkaſſen verwaltung 
ſtatt. Der Vorſitzende teilte mit, doß die Verbände 
der Chauffeure, Pharmazeuten und phyſiſchen Arbeiter 
mit einer Lohnerhöhung von 12 Prozent ab 1. Juli 
herangetreten ſeien. Es wurde beſchloſſen 10 Prozent 
der Koſtenanſchlagſumme zum Bau einer Heilanſtalt in 
Zgierz zu beſtimmen. Die Heilanſtalt ſoll am 15. Okto⸗ 
ber ihrer Beſtimmung übergeben werden. 


p. Wer darf Strafen für kleinere Vergehen 
auflegen. Wie bereits berichtet, tritt in den aller⸗ 
nächſten Tagen eine Veordnung über die Einführung 
von Strafen für kleinere Uebertretungen in Kraft. Zum 
Auferlegen von Strafen bis zu 10 Zloty ſind allein 
ermächtigt: Oberkommiſſar Izydorczyk, 6 Kommiſſare, 
12 Unterkommiſſare und 5 Aſpiranten. Strafen bis zu 
5 Zloty können 30 Oberpoliziſten, bis zu 3 Zloty 
6 Oberpoliziſten und 24 Poliziſten und bis zu 2 Zloty 
2 Oberpoliziſten, 15 ältere und 5 einfache Poliziſten 
auferlegen. 

Von dem Ergänzungskommando (P. K. U.) 
Das Lodzer Ergänzungskommando (P. K. U.) gibt be⸗ 
kannt, daß Rekurſe und Bittſchriften jeglicher Art von 
Militärpflichtigen nicht direkt an das Kriegsminiſterium 
ſondern auf amtlichem Wege durch das Ergänzungs⸗ 
kommando (P. K. U.) und dann durch das Korpskom⸗ 
mando (D. O. K.) an das Miniſterium einzureichen ſind. 
Einfache Bittſchriften können nur im P. K. U. erledigt 
werden und müſſen an dieſes gerichtet werden. 


Mißbräuche in der Finanzkammer. In der 
Finanzkammer arbeitete ſeit einigen Jahren ein gewiſſer 
Marjan Fürſtenberg als Steuerbeamter, der die Steuer 
von den Zahlern entgegennahm. In der letzten Zeit 
wurde er nachläſſig, jo daß ihm der Chef Vorwürfe 
machen mußte. Als dieſes nichts fruchtete, wurde 
Fürſtenberg entlaſſen. Fürſtenberg verließ hierauf Lodz. 
Sein Nachfolger bemerkte in den Büchern verſchiedene 
Ungenauigkeiten. Eine Reviſionskommiſſion nahm eine 
Durchſicht der Bücher vor und ſtellte feſt, daß Fürſten⸗ 
berg tatſächlich Mißbräuche verübt hatte, die ſich auf 
800 Zloty belaufen. Nach Fürſtenberg wurden Steck⸗ 
briefe ausgeſchickt. 

o. Der Magiſtrat faßt die Hauswirte ſcharf 
an. Der Lodzer Magiſtrat verſandte an die Lodzer 
Hausbeſitzer Steuerdeklarationen, die innerhalb 7 Tagen 
ausgefüllt und dem Magiſtrat zurückerſtattet werden 
ſollten. Viele Hauswirte und Verwalter kamen dieſer 
Aufforderung nicht nach, weshalb ſie mit einer Admini⸗ 
ftrationsitrafe bis zu 100 Zloty belegt werden jollen. 
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Am Scheinwerfer. 
Wenn die Welt ein Affenhaus wäre... 


Wenn die ganze Welt ein Affenhaus wäre, viel⸗ 
leicht ginge es dann auch den Menſchen, die darin 
wohnen, beſſer. Vorläufig muß mancher Menſch etwa 
jenen Orang⸗Utan des Londoner Tiergartens be⸗ 
neiden, von deſſen komfortablem Daſein wahre Wunder⸗ 
dinge gemeldet werden. f 

Dieſer Affe war kürzlich krank. Darauf hat man 
ihm in einem neuen, mit allem möglichen Luxus aus⸗ 
geſtatteten Affenhaus eine beſonders elegante Woh⸗ 
nung angewieſen, deren Zimmer mit Terrakottaflieſen 
bedeckt und durch Drehtüren vor jeder Zugluft geſchützt 
ſind. Eine Dampfheizung ſorgt dafür, daß der Orang⸗ 
Utan ſtets die ihm zuſagende wohlige Wärme erhält. 
Die Sonnenſtrahlen erreichen ihn durch Fenſter, deren 
Scheiben aus beſonders hartem Quarzglas beſtehen. 
Iſt keine Sonne da, ſo wird der Affe mit „künſt⸗ 
licher Höhenſonne“ beſtrahlt. Täglich macht er 
ſeine Ausfahrt in einem eigenen Fahrſtuhl mit dick ge⸗ 
polſtertem Seſſel, von dem herab er voll Würde die 
roſige Welt betrachtet. 

Es iſt dieſelbe Welt, in der ſeit zwei Monaten 
eine Million Bergarbeiter ſtreiken, Hunderttauſende von 
Proletarierfamilien hungern und darben, andre in Ar⸗ 
beitsloſigkeit und Elend verkommen. So iſt's recht: 
dem Affen, dem es höchſt gleichgültig iſt, ein elegantes 
Abſteigquartier, dem Bergarbeiter dafür die ſehr reale 
Finſternis einer verlängerten Arbeitszeit in der Grube; 
Quarzglas für den Affen, Kohlenſtaub für den arbeiten⸗ 
den Menſchen. Ach, dieſer ſinnreiche Mechanismus der 
menſchlichen Geſellſchaft, gibt es etwas, was klarer als 
er zu zeigen vermöchte, daß es eine wahre Dummheit 
des Menſchen geweſen iſt, vom Affen abzuſtammen, an⸗ 
ſtatt lieber Affe zu bleiben? Zurück zum Affen, wird 
die Sehnſucht mancher leidender Menſchenkreatur ſein. 

Was aber ſind wir alleſamt für Affen, die dieſe 
Ordnung der Dinge ſehen und dennoch weiter ertragen? 


p. Der Vizewojewode reift nach Warſchau. 
Heute begibt ſich der ſtellvertretende Wojewode Oſſo⸗ 
linſti in Begleitung des Vizeſtadtpräſidenten Grosz⸗ 
kowſki nach Warſchau, wo fie in verſchiedenen Miniſte⸗ 
rien Konferenzen abhalten werden. Die beiden Herren 
wollen die Regierung bewegen, weitere Kredite für die 
Notſtandsarbeiten in Lodz zu bewilligen ſowie die Auf⸗ 
nahme des Baues des Güterbahnhofes auf dem 
Widzewer Neuland zu beſchleunigen. g 

k Ein unmenſchlicher Gatte. Der 28 jährige 
Schneidergeſelle Moritz Roſenblum zog vor 3 Jahren 
zu einer gewiſſen Chaiwa Seidner, Poludniowa 16, 
als Untermieter. Bald verliebte er ſich in die hübſche 
junge Tochter der Seidner, Chaiwa, und heiratete ſie 
auch. Roſenblum, von Natur aus ein fauler Menſch, 
wurde der ewigen Arbeit überdrüſſig. Er beſchloß, 
auf andere Weiſe Geld zum Unterhalt zu verdienen. 
Er wollte ſeine Frau zur Unzucht zwingen. Frau 
Chaiwa widerſetzte ſich aber dieſen unmoraliſchen Zus 
mutungen des Mannes. Da begann Moritz die Frau 
zu peinigen. Die greiſe Mutter verſuchte ihr Kind vor 
dem Rohling zu ſchützen. Da mußte auch ſie unter 
der deſpotiſchen Hand des Schwiegerſohnes leiden. 
Vorgeſtern abend entſtand wieder eine Prügelſzene. 
Frau Seidner eilte ihrer Tochter zur Hilfe. Da ergriff 
Moritz einen Stock und warf ſich auf die Greiſin. 
Dieſe wurde unbarmherzig geſchlagen, daß fie, aus 
zahlreichen Wunden blutend, ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach. Moritz floh hierauf. Die arme Greiſin mußte 
nach dem Spital gebracht werden. Die Polizei fahndet 
nach dem Rohling. 

k. Diebſtahl. Dem Franz Karpinger wurden im 
Eiſenbahnzuge 500 Dollar und 200 Zloty geſtohlen. 

k. Eigenartiger Diebſtahl. Am Eiſenbahn⸗ 
bahngeleiſe je Bereiche des 12. Polizeikommtſſariats 
wurde eine Warnungstafel geſtohlen. g 

k. Beſtrafte Droſchkenkutſcher. Wie belgnnt, 
muß an jeder Droſchke eine Taxe angebracht ſein. 
Gegen ſieben Droſchkenkutſcher, die am Wagen keine 
Taxe führten, wurde ein Protokoll aufgenommen. 


Kurze Nachrichten. 

Der Gouverneur von Syrien ermordet. 
Wie der „Dail Expreß“ meldet, wurde der Gouverneur 
von Sytien von den Aufſtändiſchen ermordet. 

Unwetterkataſtrophe in San Domingo. „Le 
Matin“ meldet aus San Domingo, daß ein ſchrecklicher 
Sturm die Zuckerrohrplantagen vernichtet hat, wobei 
11 Berfonen?getötet wurden. Ueber 100 Familien wurden 
obdachlos. 

/ Hundertzwanzig Arbeiter von einem eins 
ſtürzenden Haus begraben. Infolge eines ſchweren 
Regenguſſes ſtürzte in Bombay ein Haus, in welchem 
ungefähr 120 Fabriksarbeiter wohnten, ein Dabei wurden 
ſechs Perſonen getötet und zehn andere Perſonen mit 
ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht. 

Wie ein Fünfzehnjähriger den Tod geſucht 
hat. Ein fünfzehn Jahre alter Bremſersſohn erkletterte 
in Aſch bei Hof in Deutſchland einen Leltungsmaſt und 
ließ ſich durch den elektriſchen Strom töten. Der 
ſonſt brave Junge hatte, weil er eine Kleiderraten⸗ 
zahlung nicht leiſten konnte, auf dieſe ſchreckliche Weiſe 
den Tod geſucht. a 


Rohes Obſt und Waller bedeutet Tod. In 
Rolhenbergen bei Gelnhauſen ift ein vierjähriges Kind, 
das nach dem Genuß von rohem Obſt Waſſer getrunken 
hatte, unter qualvollen Schmerzen geſtorben. — Auf der 
Bahnfahrt Wetzlar-Limburg trank ein junges Mädchen eine 
Flaſche Selterwaſſer und aß darauf unmittelbar Stachel ⸗ 
beeren. Nach kurzer Zeit ſtellten ſich ſchwere Magenkrämpfe 
ein, die den Tod in kurzer Zeit herbeiführten. 

Völlig nackt lief durch die Behrenſtraße im Zen⸗ 
trum Berlins am Dienstag vormiltag ein Mann und 
beläſtigte die Leute. Polizeibeamte nahmen ihn feſt und 
brachten ihn auf das Polizeipräſidlum. Es handelte ſich 
um einen Geiſteskranken, der einige Tage zuvor der Irren. 
anſtalt entflohen war und bisher nicht wieder feſtgenommen 
werden konnte. 


Der Urſprung des Ku⸗Klux⸗Klan. 


Der nach dem Kriege in Amerika ſich gewaltig 
aus breiten de nationaliſtiſche Geheimbund Ku⸗Klux⸗Klan“ 
hat einen Vorläufer gehabt. Dieſer Vorläufer, der un⸗ 
mittelbar nach dem amerikaniſchen Bürgerkrieg entſtand, 
hatte nach den neueſten Forſchungsergebniſſen, wie wir 
dem „Mancheſter Guardian“ entnehmen, einen durchaus 
harmloſen Urſprung. Eine Gruppe von jungen Ex⸗Kon⸗ 
föderierten tat ſich damals in Tenneſſee gewiſſermaßen 
zu einem Vergnügungs verein, zu einem social 
club zuſammen. Dieſer Verein hatte lediglich den Zweck, 
die Langeweile, die über dem Leben in Tenneſſee lag, 
angenehm zu unterbrechen. Selbſtverſtändlich mußte 
der Verein einen Namen haben. Da der Kreis der 
jungen Männer klein war und man ſich gern gebildet 
geben wollte, wählte man das griechiſche Wort „Kuklos“ 
(Kreis) als Klubnamen. Zufällig aber waren alle Mit⸗ 
glieder des Klubs ſchottiſcher Abſtammung. So war es 
zwangsläufig, daß das ſchottiſche Wort „clan“ dem 
Vereinsnamen angehängt wurde. Fortan hieß der 
Verein alſo „Kuklos Clan“. Und aus „Kuklos Clan“ 
ergab ſich ſpäter das auffallendere „Ku⸗Klux⸗Klan“ 
wiederum von ſelbſt. Daß man ſich gern in weiße 
Laken und Kiſſen hüllte und nachts verkleidet durch die 
Gegend ritt, war offenbar urſprünglich auch nichts weiter 
als ein jungenhafter Einfall, der den Zweck hatte, 
Außenſeiter über den Sinn des Vereins an der Nafe 
herumzuführen. Während der mitternächtlichen Ritte, 
die ein Hauptſpaß für die jugendlichen Ex⸗Konföderier⸗ 
ten waren, machte man nun die Beobachtung, daß die 
geſpenſtiſche Verkleidung die Negerbevölkerung in Angſt 
und Schrecken verſetzte. Dies wurde der Grund, wes⸗ 
halb ſich der Klub bald der weißen Bevölkerung in den 
Südſtaaten, die während und nach dem Bürgerkriege 
zu einem großen Teil um Hab und Gut gekommen war, 
zur Verfügung ſtellte, um ihr bei der Wiedergewinnung 
des wirtſchaftlichen und politiſchen Einfluſſes zu helfen. 


Ein Sottesgericht. 


Handſchuh, deſpektierlich geäußert hat, und mit der 
Seit find auch fo konſervative Faktoren wie Kirche 
und Juſtiz von dem Brauche des Gottesgerichtes 
abgekommen. Auf den Inſeln Oſtaſiens aber beſteht 
er noch und den dortigen Göttern gelingt es ſogar 
bisweilen, den Schuldigen mit ihrem richtenden Strahl 
zu kreffen. Das ſcheint wenigſtens eine Meldung 
zu beweiſen, die aus Kajocad, einer kleinen Inſel 
zwiſchen Celebes und Timor, Bommf. Dort hatte 
ein Böſewicht das ſchöne und wertvolle Pferd des 
Häuptlings durch Meſſerſtiche ſchändlich verſtümmelt. 
Der Derdacht der Dorfälteſten fiel auf drei Per- 
ſonen: einen Fiſchdieb, einen wiederholt beſtraften 
Rohling und einen Jüngling, deſſen Werbung um 
die Tochter des e Inge bor kurzem abgewieſen 
worden war. Der Rat der Dorfälteſten beſchloß, 
daß die drei ſich der Waſſerprobe unterziehen ſollten 
einem Wettſchwimmen auf Leben und Tod. 


Am Tage des Gottes gerichtes verſammelle ſich 
das Hold am Meeresufer, ein Waſſerprieſter nahm 
die liturgiſchen Vorrichtungen vor und ſchlachtete einen 
Hahn, deſſen Blut über die Wogen ſprizte. Dann 
ſchwammen die drei Männer nach einer kleinen Inſel, 
wo fie ziemlich gleichzeitig anlangten. Beim Surüd- 
ſchwimmen waren fie nach dem Bericht eines ouro- 
päiſchen Augenzeugen noch etwa 100 Meter von 
der Küfte entfernt, als ein mächtiger Hal auftauchte 
und mit dem mittleren Schwimmer, dem Dorfrowdy, 
in den Fluten verſchwand. Ein Jubelruf erſcholl bei 
den verſammelten Dorfbewohnern, nach deren Auf- 
faſſung die Meeresgötter ihr Ueteil geſpeochen hatten. 
Die beiden andern Männer, der Fiſchdieb und der 
abgewieſene Freier, langten wohlbehalten am Ufer 
an. Eine Unterſuchung der Wohnung des Getöteten 
ergab, daß ſich dort katſächlich das blutige Meſſer, 
mit dem das Pferd jo beflialifch verſtümmelt worden 
war, befand. 


Heilig iſt das Eigentum. 
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Leſt und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Deutfhe So zialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Achtung, Männerchor! Lodz⸗Süd. Am Sonnabend, den“ 
81. Juli l. J, um 6½ Uhr abends, findet die übliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. er Dor ſtand. 


Ortsgruppe Lodz-Zenttum. Achtung, Vertrauens männer! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, die Bezirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer Liſten und Beitrags“ 
marken ſowie Abrechnung erledigt Ben. Richter täglich von 


7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzek 


Volkszeitung“, Petrikauer Straße Nr. 109. 


Warſchauer Börſe. 


Dollat 9.05 
27. Juli 28. Juli 
Belgien 22.85 22.35 
Holland 366,50 366.50 
London 44.35 44.34 ½ 
Neuyork 9.10 9.10 
Paris 22.55 22.30 
rag 27.01 27.10 
June 176.57 176.55 
Italien 29.95 28.80 
Wien 129.05 129.00 
Züricher Börſe. 
27. Juli 28. Juli 
Warſchan 67.60 57.50 
Baris 12.75 12.42 
London 26.12,2 25,12,7 
Neuyort 5.16,6 5.16,7 
Belgien 12.90 12.45 
Italien 10.77½ 16.82 
Berlin 1.22 1.28 
en 73.05 73.07 
Spanien 81.00 79.80 
Holland 207.55 207.60 
Kopenhagen 136.90 136,95 
Prag 15.89 15.29,5 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 28. Juli wurden für 100 Zloty gezahlt: 


57.60 

Danzig 66.43-56.57 
ablung auf Warſchau 56.4356 57 

Wien, ds .76.95--77.45 
1 383 
Ber en 46.96— 46.44 
„Auszahlung auf Warſchau 46.08-46.32 
Kattowitz f 45.8848. 18 
Poſen 46.0 8—46.27 


— 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.16 9.18. 


in Warſchau: 9.12 — 9.14. Der Goldrubel 4.74. 


iſt Verantwortlicher Schriftleiter 1. V.: Armin Zerbe. Verleger: E. Bir! 
; druck: J. Baranomwffi, Lodz, deen 109. 10 


a Graphiſche Anftalt „ 
J. Baranowfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, aͤußerſt 

geſchmackvoll und zu Kenkurrenzpetiſen aus, und zwar: 
Aktien formulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Bro: 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Nechenſchaſts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 


** 


Für beutſche vereline 10 Prozent Ermäßigung. 
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1 Laſtauto für Waren: 
transporte und I 


1 Perſonenauto (5 ſitzer) 


a 855 b II. Aug 2 Frei⸗ 
willigen Feuerwehr, Przejazdſtraße 5, von 
6—8 Uhr abends. W 


Gebrauchte AN 
Schreibmaschine 
jedoch noch in gutem Zuſtande, zu kaufen 


geſucht. Gefl. Angebote unter „A. S.“ an 
die Exp. ds. Bl. zu richten. 30 | 


* Erſtklaſſiger | 2 
Sprechſtunden 


Die jchönften 


Sommerware 


Welßwaren in allen Sorten, 


Etumine gemnſtert und glatt, 
Homdenzephire in jeder Preislage, 
Wollwaren für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 


n 


ſowie 


Grey de chine in allen Farben, Satins glatt v. gemußert. 


Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


un. Emil Kahlert, Lodz, Sluwna 41, Tel. 18-37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt, 


1815 


8 al r | 
A nz a 20 
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Für Sammler 


Sehr günſtiges Angebot! 


Altes und neues Papier⸗Notgeld, ſowie Hart- 


notgeld, aus den Kriegsjahren 1914 — 1924 aus 
allen Gauen des Deutſchen Reiches ſehr preis. 
wett abzugeben. Dieſe Scheine find ſorgfältig 


in kompleiten Serien vorhanden. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 1817 


Stuhlmeifter 


der in der Baummoll- 
Ehevict- und Kammgarn- 
kleiderſtoff⸗Branche gut be» 
wandert iſt und ſich auf 
gute Referenzen über lang- 
jährige Arbeit ſtützt, wird 
für eine geößere Weberei, 
die von 36“ Exzenter: bis 
72“ engliſche, Glatt und 
Karrier-Stühle, mit Schau⸗ 


fel⸗ und Schaftmaſchinen 


verſehen tit, per ſofort ge- 
ſucht. Gefl. Off. an die 
Geſchäſtsſtelle ds. Blattes 
unter „XXX“ erb. 1837 


Aufräumen 
Reinigen 


auch zu Hauſe beſorgt Frau 
Schneider, Karolewſba 24, 
Wohnung 9. b 


in der Ortsgruppe 


Lodz Zentrum der 


imparteilokal, Jamenhofa !? 


Montag von 6—7 Uhr ab. 
A. Bittner in ſamtlichen 
Partelangelegenhelten 
Dienstag von 4—5 Uhr ab» 
R. Schulz in Arbeitslofen” 
angelegenheiten | 

Mittwoch von 6—7 Uhr ab- 
E. Semler infrankenkaſſen⸗ 
ſachen und fämtl, Partel⸗ 
angelegenheiten > 
Donnerstag von 4—5 Uhr 


G. Ewald in ſämtl. Kran“ 


kenkaſſenangelegenheiten 
Freitag von 6—7 Uhr ab. 
£. Ehrentraut in Partei“ 
angelegenheiten 

x 


1840 


— 


